rachender 
dem eleganten, agen eine 
auffallend hübsche junge Dame dem Fahrer des 
Mercedes den feindseligen Rat, sich doch lieber 
einen Roller zu kaufen, wenn er nicht Auto 
fahren könne, Der gut aussehende Herr im 
Me;öedes besieht sich erstaunt seine pikante 
Geynerin. Das ist doch — Lisa Brinkmann! 
Hübsch ist sie geworden, das freche kleine 
Biest, mit der er sich als Junge so oft ge- 
zankt hat. Immer mußte sie ihn hänseln 
und blamieren, die Kröte, noch zuletzt, als 
sie beide schon Medizin studierten. Auch 
Lisa erkennt jetzt ihren „Jugendfreund“ 
Hans Ravenborg, sie streckt ihm glücklich 
lächelnd die Hand hin. — Sieben Jahre 
hat man sich nicht gesehen seit dem ge- 
meinschaftlichen Studium. Lisa hat die 
Medizin an den Nagel gehängt, sie ist 
jetzt Journalistin, war in Amerika, ver- 
dient gut, eigenes Auto, eigenes Flug- 
zeug usw. und Hans ist Doktor und 
Assistent des berühmten Professors 
Heyde vom Tropeninstitut und selbst 
auch schon bekannt durch seine Ex- 
perimente. Ehemann ist er auch, das 
wußte Lisa allerdings, denn er hatte 
ihr geschrieben, daß er seine andere 
Studiengenossin, die blonde Inge, 
geheiratet hat. Der Junge, Peter, 
geht schon zur Schule, nach An- 
sicht des Vaters ein Wunderkind, 
Lisa muß ihn sehen. Aber Lisa 


sieht nur immer Hans. „Wenn 
ich denke, wie verliebt ich ein- 
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mal in Dich war!‘ gg 
sie sinnend. Vielleicht 
ist sie eg noch und 
vielleicht ist es über- 
AUpt noch nicht zu 
spät, denn Hans Ra- 
venborg is 
erfreut 


rn 
das ist eine 
emann, 
Welt 


—n 


Frau untersucht 


zu wissen, und das mit 
eine harml 


Lisa war doch 
ose Kleinigkeit, 
A 


unter den Wa 
Stunde des 


institut eine hü 
Doktor läßt bitten. 
€8 etwas mit dem 


Hans muß ihr all 


chen. Die Sprech 


stunde ist ] 


Tesse die Me- 
amme. Sie kennt 
n Wochenschrift. 


, die Meerschwein. 
Im V, 


Inge auf ihre 
abzuholen. 
sich von L; 


„de 


ach da 
Ausch 
eben- SE 


Inge “© 

Frübe®- Jetzt je scho? 

be Ü ibn, je 
Y 


himmelwärts — 
Wenn Du mich liebtest, 
schenktest Du mir ein König- 
reich, 

und nichts auf Erden 
wäre dann unsrer Liebe gleich, 
Du gäbest mir das wunder- 

barste Glück, 
es könnt’ nicht schöner sein — 
Wenn Du mich liebtest, 
wärst Du mein, 
und ich wär’ auf ewig Dein! 


